
STELLUNGNAHME TIROLER NATURSCHUTZBUND 
ZUM GEPLANTEN ÖBB -  KRAFTWERK IM STUBAITAL

Die Österreichischen Bundesbahnen 
planen im hinteren Stubaital zwei K raft­
werke, für die alle Bäche dieser Region in 
drei Stauseen eingeleitet werden sollen. 
Diese Wasserspeicher sollen errichtet wer­
den am Hohen Moos, auf der Sulzanaualm 
und beim Simmingsee im Gschnitztal. Für 
diese Anlagen müssen auf extrem  steilem 
Gelände der subalpinen und alpinen Vege­
tationsstufen Straßen angelegt, Wasserlei­
tungsstollen geschlagen, Druckleitungen 
verlegt und Dämme aufgeschüttet werden. 
Im Bereich der subalpinen bis m ontanen 
Vegetationsstufe entstehen die Kraftwerks­
bauten, ein Kanal, der das bisherige Bach­
bett der Ruetz überflüssig machen wird, 
und Hochspannungsleitungen, die das 
ganze Tal durchziehen werden.

Dazu muß folgendes gesagt werden: 
Da Tirol ein sehr dicht besiedeltes Gebiet

ist, wird beinahe jeder Q uadratm eter Bo­
den und sicher jede Resource, die die Na­
tur bietet, von mehreren Interessenten be­
ansprucht. Nun hat jedes Tal — und dies 
gilt in besonderem Maße für das Stubaital — 
in den letzten 20 Jahren eine sehr stürmi­
sche wirtschaftliche Entwicklung erlebt. 
Besonders wurde für den explodierenden 
Fremdenverkehr Kultur- und Naturland 
in so großem Maße geopfert, daß einige 
Gemeinden schon vom Bauland her an die 
Grenzen ihres Wachstums gestoßen sind. 
Es tra t eine Verstädterung ein, die für Land­
gemeinden unerträglich ist, leben sie doch 
ausschließlich von den Resourcen ihrer 
nächsten Umgebung. Daraus ergibt sich, 
daß es für jede Talregion geradezu lebens­
wichtig geworden ist, ein Minimum an na­
turnaher Landschaft zu besitzen. Eine sol­
che Landschaft dient

L a n d s c h a f t  o d e r  K r a f tw e r k ?  D a s  is t  h ie r  d ie  F rage!
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D ie  S u lz e n a u a lm  b e u te

a) bedrohten Pflanzen und Tieren als 
Rückzugsgebiet,

b) dem Städter als ungefährdetes Trink­
wasserreservoir,

c) dem Bauern als potentiell landwirt­
schaftlich nutzbares Gebiet, und

d) dem Streßgeplagten Touristen als Er­
holungsgebiet.

Nun trifft das geplante ÖBB-Kraftwerk 
im Stubai genau diese Gebiete, die bisher 
von technischen Erschließungsmaßnahmen 
verschont geblieben sind. Würde das K raft­
werk gebaut, so bliebe dem gesamten Stu- 
baital nur m ehr ein einziges kleines Seiten­
tal (von insgesamt 8 !) in dem oben be­
schriebenen Sinne erhalten. Und das ist 
für diese Region entschieden zu wenig !

Unabhängig von diesem regionalland­
schaftlich unzum utbaren Zustand würde 
der Kraftwerksbau noch folgende, beson­
ders gravierende Probleme aufwerfen:
1) Es würden natürliche Landschaftsele­

m ente, die selten sind und einen hohen 
Erholungswert besitzen, verschwinden. 
Damit meinen wir besonders die 
Feuchtbiotope auf den A lpenm atten, 
die noch eiszeitliche Pflanzen und Tie­
re beherbergen und in dieser Ausprä­
gung erst ca. 4000 km weiter nördlich 
wieder zu finden sind.
Damit meinen wir aber auch den ein­
zigartigen Talkessel der Sulzenaualm, 
für den es in den gesamten Alpen kei­
nen gleichwertigen Ersatz gibt.
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D ie  S u lz e n a u a lm  m i t  S ta u s e e  (F o to m o n t a g e )

2) Durch die Bachableitungen werden al­
te Wasserläufe trockengelegt und diese 
wachsen in höheren Regionen erst im 
Laufe von Jahrhunderten zu.
Durch die Bachableitungen werden 
mindestens acht Wasserfälle trockenge­
legt, von denen zwei sogar als N atur­
denkm äler geschützt sind. Diese Was­
serfälle haben wegen ihrer Schönheit 
immer sehr viele Touristen angezogen.

3) Die geplanten Straßen durchschneiden 
sehr steilen Hangschutt, der bisher 
durch eine geschlossene Vegetations­
decke festgehalten wurde, und bieten 
somit den erodierenden Kräften neue 
Angriffspunkte. K atastrophen sind in 
der Folge nicht auszuschließen. Das 
Aushubmaterial des Straßen- und Stol­
lenbaues wird große Schutthalden bil­
den, die in der alpinen Stufe überhaupt 
nicht oder nur m it riesigem finanziel­

len Aufwand dauerhaft begrünt wer­
den können.

4) Daß die geplanten Stromleitungen 
nicht zur Verschönerung des Tales bei­
tragen, muß wohl nicht eigens erwähnt 
werden.

5) Für den Kraftwerksbau werden 12 Jah­
re Bauzeit veranschlagt. Durch den 
Baustellenverkehr werden viel zusätzli­
cher Lärm und Staub, aber auch ver­
m ehrte Abgase entstehen. Es muß be­
fürchtet werden, daß Granitstaub die 
Bäche noch vor ihrer Ableitung zum 
Absterben bringen kann. Eine beson­
dere Gefahr kann auch durch die Ent­
sorgung der A rbeiterunterkünfte für 
die Trinkasserqualität erwachsen.

Die Landesgruppe Tirol des Österreichi­
schen Naturschutzbundes lehnt also das ge­
plante Kraftwerk ab !
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